
Der Alm- und Bergbauer 111-2/04

Agrarpolitik

Dipl.-Ing. Andrä Rupp-
rechter hob in seinen Einlei-
tungssätzen die Besonderheit
des Berggebietes mit seinen
Almen hervor. 

Breite Akzeptanz der
Almwirtschaft

Diese besondere Kultur-
form der Almwirtschaft - in der
die Tiere auf „Sommerfrische“
gehen - und die Notwendigkeit
ihrer Erhaltung stößt nach den
Worten des Referenten in der

Gesellschaft und in der Politik
auf breites Verständnis. Die Er-
haltung der Besiedelung des
ländlichen Raumes und die Be-
wirtschaftung ist gerade für den
stärksten Wirtschaftszweig in
Österreich - dem Tourismus -
von immenser Bedeutung. Das
bisschen Geld, das die Auf-
rechterhaltung der Almwirt-
schaft kostet, kommt vielfach
in die Staatskasse zurück, zeigt
sich der Referent überzeugt.

Rupprechter führte aus,
dass aus seiner Sicht die Unter-

stützung der Almwirtschaft
durch die Öffentlichkeit in den
letzten Jahren mit der Alpungs-
prämie und der Ausgleichszu-
lage sicher sehr gut war. Auch
in der Investitionsförderung -
ganz speziell mit den 5b-Pro-
jekten - konnte viel erreicht
werden. Dies wird nach den
Worten des Referenten durch
die Bauern auch anerkannt.

Die Standards bei den Alm-
gebäuden haben sich jedenfalls
stark verbessert, was bei Neidern
z.T. sogar zu Kritik führt. Es ist

Die Almwirtschaft
stößt in der Gesell-

schaft und in der
Politik auf breites

Verständnis

Umsetzung der EU-Agrarreform
Referat von Dipl.-Ing. Andrä Rupprechter beim Tiroler Almbauerntag 2003

Am 15. November 2003 veranstaltete der
Tiroler Almwirtschaftsverein den Tiroler
Almbauerntag 2003 (siehe dazu den Be-
richt Seite 29). Als Gastreferent war der
Leiter der Sektion III (Landwirtschaft und
Ernährung) des BM für Land- und Forst-
wirtschaft, Umwelt und Wasserwirt-
schaft, Dipl.-Ing. Andrä Rupprechter,
eingeladen. Dipl.-Ing. Rupprechter, der
aus einer Bergbauern- und Almererfami-
lie in der Gemeinde Brandenberg/Tirol
stammt, gestaltete sein Referat sehr per-
sönlich und gab ein großes Bekenntnis
zur Almwirtschaft und zur Bewirtschaf-
tung des bergbäuerlichen Raumes ab.
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von Dipl.-Ing. Johann Jenewein



aber sicherlich notwendig und
gerechtfertigt, dass dem Alm-
personal eine entsprechende Un-
terkunft zur Verfügung steht.

Rupprechter zeigte sich zu-
versichtlich, dass ab 2007 durch
die EU-Agrarreform mehr Inves-
titionsfördermittel im Almbe-
reich  zur Verfügung stehen wer-
den. Die Politik ist jedenfalls ge-
fordert, dass von den eingespar-
ten Mitteln aus der Modulierung
der Marktordnungsprämien ein
entsprechender Anteil in die
Berggebiete geleitet wird. 

Milchquoten

Im Zentrum der Almwirt-
schaft muss das Rind und die
Produktion stehen, betonte Rup-
prechter. Als einen der bedeu-
tenden Punkte führte er daher
die Aufrechterhaltung der
Milchquotenregelung an, die für
Österreich und speziell für das
Berggebiet von Ausschlag ge-
bender Bedeutung ist. Dabei ist
es gelungen, einen entsprechen-

den Ausgleich für die Senkung
des Interventionspreises durch
die Einführung der Milchprä-
mie zu erreichen. Die ursprüng-
lich geplante Aufstockung der
Milchquote um 2 % wird nicht
durchgeführt, was Rupprechter
als großen Erfolg bezeichnete.
Durch die Aufstockung der
Milchquote wäre der Druck auf
den Milchpreis natürlich weiter
gestiegen.

Einzelbetriebsprämie

Die Rinderprämien - Exten-
sivierungsprämie, Mutterkuh-
prämie, Stierprämie - werden
weitergeführt. Diese werden ab
2005 in die entkoppelte Einzel-
betriebsprämie eingebettet sein.
Die Mutterkuhprämie wird je-
doch weiterhin an die Tiere ge-
bunden sein. Damit wird gesi-
chert, dass die Tiere auch
tatsächlich auf den Betrieben
gehalten werden. Zusätzlich
konnte eine Aufstockung der
Mutterkuhquote um 50.000

Stück erreicht werden. Es wird
wichtig sein, dass bei der Vertei-
lung dieser Quote eine entspre-
chende Anzahl den Bauern im
Berggebiet zugeteilt wird. Als
Basis für die Einzelbetriebsprä-
mie werden die Referenzjahre
2000 bis 2002 herangezogen.
Dieser Betrag wird den Betrie-
ben jährlich bis 2012 als Einzel-
betriebsprämie ausbezahlt. Bis
Ende 2004 erhalten die Bauern
eine Mitteilung über die Höhe
ihrer Betriebsprämie. Für Be-
triebe, die in den Referenzjah-
ren z.B. eine Umstellungsphase
durchführten, wird es eine ent-
sprechende Härtefalllösung ge-
ben. Dabei versicherte der Refe-
rent, dass jeder dieser Fälle be-
gutachtet wird, damit „keiner
unter den Tisch fällt“.

Nach diesen politischen
Ausführungen bedankte sich
Rupprechter bei allen anwesen-
den „Almerern“ für ihre Arbeit
auf den Almen und wünschte
bereits für den nächsten Alm-
sommer alles Gute.
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Kesselanlagen für Kesselanlagen für Alp- und HofsennereienAlp- und Hofsennereien
Durch den schamottierten und isolierten Brennraum werden
Wirkungsgrad und Abgaswerte optimiert.
Die verschiedenen Wärmeabnehmer (Kupferkessel, Warm-
wasserboiler) werden durch Rauchgasschieber geregelt.

BrennraumfeuerungBrennraumfeuerung
mit Wmit Warmwasser-armwasser-

AufbereitungAufbereitung
energiesparend
umweltschonend
bedienungsfreundlich
wartungsfreiA-6866 Andelsbuch, Tel. 05512/3252,

www.felder-mechanik.com




